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Offenburg. Kürzlich in Hamburg: 
Der Luxus-Liner „Queen Mary  2“ 
lockt Schaulustige an, in einer Werft  
wird er modernisiert. Benjamin 
Steinbach ist aus Baden-Württem-
berg angereist. Nicht als Zuschauer. 
Er ist mittendrin: Im Schiffsrumpf 
inspiziert er die riesigen Geschirr-
spülmaschinen. 

Wenn Steinbach mal kein Date 
mit einem Kreuzfahrtschiff hat, 
arbeitet er bei Hobart in Offen-
burg als Werksmonteur für Groß-

maschinen. Hier werden diese 
Spülmaschinen produziert. Sein 
Chef Dennis Firchau, verantwort-
lich für den Geschäftsbereich Ma-
rine, freut sich: „In neun von zehn 
Kreuzfahrtschiffen spülen unsere 
Anlagen das Geschirr.“ 

Und da kommt einiges zusam-
men: An Bord der „Queen Mary  2“ 

etwa speisen bis zu 3 090  Passa-
giere und 1 253  Crewmitglieder. 
Ein Ausfall der Maschine unter-
wegs wäre schlecht. Deshalb set-
zen Reedereien gerne auf Qualität 
made in Germany.  

Anlagen für Kreuzfahrtschiffe 
werden bereits bei deren Bau fest 
auf engem Raum installiert, kön-
nen daher nicht einfach ausgebaut 
und ersetzt werden. Also müs-
sen sie die ganze Schiffs-Lebens-
dauer täglich funktionieren, locker 

25  Jahre. Auch sonst 
gelten spezielle Anfor-
derungen. So sind die 
Hygiene-Vorschriften 
sehr streng, um die In-
fektionsgefahr auf ho-

her See zu minimieren. „Diese Ma-
schinen spülen heißer als andere“, 
erklärt Firchau. 

Hobart ist Spezialist für gewerb-
liche Spültechnik und hat hier-
zulande mehr als 1 000  Mitarbei-
ter, davon rund 650  am Hauptsitz. 
Über 30 000  Anlagen  verlassen 
pro Jahr das Werk. Sie werden 

nicht nur in Kreuzfahrtschiffen 
aufgebaut, sondern überall, wo 
viel Geschirr anfällt: in Restau-
rants, Kantinen, Krankenhäusern. 
Spezialanfertigungen spülen auch 
3-D-Brillen im Europapark Rust 
und Scheinwerfergläser in der Au-
tomobil-Industrie. 

„Dass wir so viele Standbeine ha-
ben, macht uns krisenfest“, erklärt 
Manfred Kohler, Vertriebs direktor 
und Mitglied der Geschäftsfüh-
rung bei dem Weltmarktführer. 
„Letztes Jahr haben wir das 15. Re-
kordjahr in Folge gefeiert, unsere 

Produktion platzt aus allen Näh-
ten.“ Zurzeit montieren die Mit-
arbeiter zum Beispiel mehr als 
30  Spülsysteme für das seiner-
zeit größte Catering-Gebäude der 
Welt am Dubai Airport. Dort wer-
den sie den gesamten Abwasch 
erledigen, der auf einem neuen 
Flughafen-Terminal anfällt: etwa 
130 000  Tabletts pro Tag und die 
dazugehörigen Board Trolleys.

Kunden achten sehr auf 
den Wasserverbrauch

Für die Kunden zählt auch Wirt-
schaftlichkeit. „In den letzten zehn 
Jahren haben wir den Wasserver-
brauch um rund die Hälfte redu-
ziert“, so Kohler. Zum Beispiel mit 
intelligenten Maschinen, die das 
Geschirr und seinen Verschmut-
zungsgrad erkennen und den Was-
sereinsatz anpassen.  

Heute arbeitet in der Produktion 
auch Mitarbeiter Steinbach, der 
die Spülmaschinen von „Queen 
Mary 2“ gecheckt hat. „Ich habe 
schon viele Schiffe von innen ge-
sehen“, erzählt er. Ob in Hamburg 
oder San Francisco: Bald ist er 
wieder dabei, wenn irgendwo ein 
Schiff zum Rundumcheck anlegt.   
 Barbara Auer

Wie man einen richtigen Rennwagen baut …
… das lernen junge Leute mithilfe von Unternehmen beim Konstruktionswettbewerb „Formula Student“ 

Karlsruhe. Diese Jungs 
haben ganz eigene 
Träume – etwa vom Um-
stieg von Alu- auf Kar-
bonfelgen. Oder von luft-
gefederten Dämpfern. 
Nach neun Monaten Ent-
wicklungs- und Bauzeit 
präsentierten 45  Studie-
rende der Hochschule 
Karlsruhe ihren neuen 
Rennwagen. 

Ziel des internationa-
len Wettbewerbs „For-
mula Student“ ist es, 
einen einsitzigen For-
melrennwagen zu kons-
truieren. Und damit ge-

gen Teams aus aller Welt 
anzutreten. Viele Unter-
nehmen unterstützen die 
Mannschaften mit Mate-
rial und Wissen. 

„Ideen in die 
Praxis umsetzen“

Zum Beispiel ZF Fried-
richshafen, Bosch und 
Mahle. Auch der Con-
tinental-Konzern ist da-
bei: Barbara Texter aus 
der Personalabteilung 
betont, es gehe nicht nur 
darum, dem Nachwuchs 
Kenntnisse in Konstruk-

tion und Betriebswirt-
schaft zu vermitteln. 
„Das Großprojekt schärft 
auch die Sozialkompe-
tenzen, die wir bei al-
len unseren Einsteigern 
 suchen.“ 

Ganz nebenbei knüp-
fen die Teilnehmer Kon-
takte zu potenziellen Ar-
beitgebern. 

Stefan Klöpfer ist in 
Karlsruhe der studenti-
sche Projektleiter. Das 
Ganze sei eine tolle Gele-
genheit, „das im Studium 
Erlernte“ sowie „eigene 
Ideen in interdisziplinä-

ren Teams“ in die Praxis 
umzusetzen, sagt er. 

Ab Ende Juli stehen 
Rennen auf dem Red-
Bull-Ring in Österreich, 
auf dem Hockenheim-
ring und auf dem For-
mel-1-Kurs in Barcelona 
an. Bewertet wird nicht 
nur die Geschwindigkeit, 
sondern das Gesamtkon-
zept. Dazu zählen auch 
die Produktionskosten. 
Klöpfer: „Wir sind hoch 
motiviert.“ 

Schaulustige sind ab 
9.  August am Hocken-
heimring willkommen.  BA

KOMMENTAR

Wir brauchen  
mehr Fachkräfte

In Baden-Württemberg herrscht 
fast Vollbeschäftigung. Für 
Arbeit nehmer sind die  Chancen 
auf dem Arbeitsmarkt zurzeit bes-
tens. Für uns Arbeitgeber aller-
dings hat diese Situation auch 
eine Schattenseite. Denn für die 
Unternehmen ist es  schwieriger 
geworden, Arbeitskräfte zu 
 finden. 

Im MINT-Bereich (Mathema-
tik, Informatik, Naturwissen-
schaften und Technik) gab es im 
April in Baden-Württemberg rund 
65 000  offene Stellen. Im  gleichen 
Bereich waren aber nur etwa 
28 000  Arbeitslose  registriert.

Fachkräfteangebot und -nach-
frage werden Prognosen zu-
folge immer weiter auseinander-
klaffen. Dabei dürfen wir nicht 
 tatenlos zusehen, denn unsere 
Betriebe können nur stark blei-
ben, wenn sie genügend qualifi-
zierte Mitarbeiter haben. 

Für uns als Arbeitgeberver-
band ist die Nachwuchsförde-
rung deshalb schon seit  vielen 
Jahren eines der  wichtigsten 
Handlungsfelder. Auch die 
Landes regierung muss bei ihrer 
Bildungsplan-Reform im Blick 
haben: Wirtschaft, Technik und 
Berufsorientierung sowie die 
 informationstechnische Grund-
bildung dürfen an den Schulen 
keine Nebensache bleiben.  

Von Dr. Stefan Wolf,
Vorsitzender des Arbeitgeber-
verbands Südwestmetall
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Spülanlagen von Hobart übernehmen

auf Kreuzfahrtschiffen den Abwasch

aus Offenburg 
Die Tellerwäscher   

Weltmarktführer

Interessanter Job: 
Benjamin  Steinbach 
montiert Riesen- 
Spülmaschinen für 
solche Kreuzfahrt-
schiffe.

Luxus-Liner: Die 
„Queen Mary 2“   
wird in Ham-
burg bestaunt. 

Mehr als 30 000  Maschinen 
verlassen pro Jahr das Werk, auch 
für Kantinen und Krankenhäuser
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Im Tüftel-
fieber: Das 
Team der 
Hochschule 
Karlsruhe. 
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Die Marquardt-Gruppe, 
 Mechatronik-Spezialist aus 
Rietheim-Weilheim, hat ihren 
Umsatz binnen eines Jahres 
um 20  Prozent auf 1 Milliarde 
Euro gesteigert.

Mercedes-Benz bringt Diesel-
motoren auf den Markt, die 
bereits heute die ab Herbst 
2017 geplanten EU-Emissions-
grenzwerte erfüllen. 

KURZ & BÜNDIG

Viel Geschirr: An Bord wird 
 meistens fürstlich gespeist.

http://aktiv-online.de
bauer
Stempel Hobart und Formula


